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Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
rtichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniffen, ausdengewöhn⸗ 

} lichſointereſſanten Kammer⸗ 
| berichten, aus den lokalen und 
1 provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z wei mal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Paſtanſtalten 

4 vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 30 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 Pig. 
Die Redaktion. 


Die neue Schuldenbelaſtung Steitins. II. 

Der Magiſtrat behauptet in feinem Antrage 
vom 29. Februar 1888, es liege eine Zwangs- 
lage vor, welche die neue Schuldenbelaſtung er- 
heiſche; dies iſt aber durchaus nicht der Fall. 

Im Gegentheile, es liegt endlich die Befreiung 

von einer höchſt drückenden Zwangslage vor, 

welche der Magiſtrat den Hausbeſitzern unter 

Drohungen auflegen wollte, theils auch aufgelegt 

hat. Wir werden dies in den folgenden Zeilen 
beweiſen. 

B. Die Anlage der Kanaliſation 

und ihre Fehler. 

Die Kanaliſation Stettins iſt urſprünglich 
durch Vorträge in der polytechniſchen Geſellſchaft 
angeregt und von den Direktoren der Zement- 
fabriken, wie von den Baumeiſtern, welchen die 
Hoffnung auf dieſen Bau glänzende Ausſichten 
eröffnete, dringend empfohlen worden. Sie iſt 
aber erſt in Gang gekommen, als der Stadt- 
baurath Kruhl dieſelbe in die Hand nahm. 

Damals waren in England ſchon zahlreiche 


Kanaliſationen vorgenommen und hatten ſich be-“ 


reits die großen Uebelſtände herausgeſtellt, welche 
die Ueberleitung der menſchlichen Exkremente in 
die Flüſſe erzeugt; die Einführung dieſer Aus- 
wurfſtoffe in die Flüſſe ward in England des- 
halb verboten. Jeder, der die wiſſenſchaftliche 
Vorbildung für die Beurtheilung dieſer Frage 
gewonnen hatte, konnte und mußte bereits da- 
mals wiſſen, daß die Ueberführung dieſer Stoffe 
in die Flüſſe auch in Deutſchland nicht erlaubt 
ſei und verboten werden würde. Am Rhein trat 

ein ſolches Verbot zuerſt in Kraft. 
Trotz alledem begann der Stadtbaurath Kruhl 
mit Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden in 
1 Stettin die Kanaliſation jo anzulegen, daß er 
die menſchlichen Exkremente in die Oder leitete. 
Mehrere Stettiner Zeitungen, namentlich die 
Blätter des Herrn R. Graßmann wieſen das 
Geſetzwidrige dieſes Verfahrens nach und ſagten 
vorher, daß ein ſolcher grober Unfug unzweifel- 
haft in Kürze verboten werden würde und müſſe; 
kurz darauf verbot die königliche Regierung in 
Stettin jedes Einführen der Exkremente in die 
Oder. Jeder, der offene Augen und Ohren 
hatte, konnte und mußte nunmehr willen, daß 
dein weiteres Einführen der Exkremente in die 
ober nicht mehr zuläſſig ſei, und voransſichtlich 
ſpäter ſtreng unterſagt und verhindert werden 
würde. Aber der Stadtbaurath und der Magi- 
ſſtrat verſchloß Augen und Ohren gegen dieſe 
” Vorgänge; er wollte nicht hören und jehen 
und ſteckte muthwillig über eine Million Mark 
des ſtädtiſchen Vermögens in eine ſolche minde- 

ſtens höchſt gefährliche Anlage. 


2 


Ja, zuletzt ging der Magiftrat jo weit, daß 
er die Hausbeſitzer zwangsweiſe zum Anſchluſſe 
an dieſe verbotene Kanaliſation zwingen wollte, 
deren Ungeſetzlichkeit er kannte. Sollte alſo in 
der That heute eine Zwangslage vorliegen, ſo 
iſt es allein der Magiſtrat und der Stadtbau— 
rath, der dieſe Zwangslage geſchaffen hat. Nun 
tritt endlich ein, was jeder vorher wiſſen konnte 
und mußte, das Einführen der Exkremente in 
die Oder iſt für die Zukunft verboten. 


kaiſerlichen Namenszug; das 2. Leib-Huſaren 
Regiment Nr. 2 heißt künftig 2. Leib-Huſaren⸗ 
Regiment Kaiſerin Nr. 2. Die Kaiſerin bleibt 
Chef des Regiments, welches ihren Namenszug 
erhalten hat. 


— Es hat ſich eine ſeltſame theoretiſche 
Streitfrage an den Thronwechſel im Reich ge— 
knüpft. Ueber die Befugniß des deutſchen Kai- 
ſers, als ſolcher eine Amneſtie zu erlaſſen, jchei- 


A R 8 nen vielfach irrige Vorſtellungen zu beſtehen, da 
Der Stadtbaurath und der Magiſtrat ſollten in den letzten Tagen behauptet wurde, eine 


nun kommen und eingeſtehen, daß ſie ein Unrecht 
gethan und Handlungen vorgenommen haben, 
welche nicht erlaubt waren und welche, ſobald ſie 
zur Kenntniß der betreffenden Behörden gelang- 
ten, unzweifelhaft verboten werden mußten; ſie 
ſollten nun alſo ſich eine Indemnität erbitten für 
ihre Handlungsweiſe. Wir unſererſeits würden 
dann gerne über die Akte geſchwiegen haben, 
durch welche der Magiſtrat die Hausbeſitzer unter 
Drohungen gezwungen hat, ſich unter großen 
Koſten und Verluſten an die Kanaliſation anzu- 
ſchließen. Aber weit gefehlt. Der Magiſtrat 
ſetzt ſich nun aufs hohe Pferd und thut, als 
würde ihm jetzt von den hohen Staatsbehörden 
eine Zwangslage geſchaffen, während er allein es 
geweſen iſt, der in Stettin eine Zwangslage ge— 
ſchaffen hat, von welcher die Staatsbehörden uns 
Stettiner endlich befreien wollen. 

Der Stadtbaurath und der Magiſtrat ſucht, 
nachdem er die Stadt durch die in vielen Punkten 
verfehlte Kanaliſation mit 1,134,800 Mark 
Schulden belaſtet hat, nunmehr den begonnenen 
Unfug fortzuſetzen und beantragt eine Neubewil⸗ 
ligung von 6,112,000 Mark Schulden für Klär⸗ 
baſſins, jo daß uns die Kanaliſation nach dem 
Anſchlage des Stadtbaurathes allein 7,246,800 
Mark koſten würde, welche uns mit 5 Prozent 
Amortiſation und Zinſen jährlich 362,340 Mark, 
außerdem aber noch an Ausgabe für Betrieb 
jährlich 238,854 Mark, in Summa alſo jährlich 
601,194 Mark bleibende neue Steuern 
verurſachen würden, von denen die Bewohner gar 
keine Vortheile, ſondern, wie wir in folgenden 
Nummern beweiſen werden, nur große Nachtheile 
erhalten werden. 


Amneſtie zu erlaſſen, ſtehe dem Kaiſer überhaupt 
nicht zu, namentlich auch nicht gegenüber den 
Elſaß⸗Lothringern. Nichts aber kann unrichtiger 
ſein als dieſe Meinung. Was zunächſt das Ver- 
hältniß des Kaiſers zu Elſaß-Lothringen anlangt, 
ſo beſtimmt $ 3 des Geſetzes vom 9. Juni 1871, 
daß der Kaiſer die Staatsgewalt daſelbſt ausübt, 
alſo die Staatsgewalt in dem Umfange, wie ſie 
zu der damaligen Zeit inhaltlich des geltenden 
franzöſiſchen Staatsrechts dort beſtand. Am 9. 
Juni 1871 galt aber noch in Elſaß-Lothringen 
der Staatsbeſchluß vom 25. Dezember 1852, 
deſſen Artikel 1 lautete: IL. Empecrur # le droit 
de faire grace et d’accorder «'anınistie. Dieſes 
geltende Recht des Inhabers der Staatsgewalt 
iſt auf den Kaiſer als Inhaber der Regierungs- 
gewalt der Reichslande übergegangen und beſteht, 
da kein Reichsgeſetz daſſelbe abgeändert hat, un- 
geſchmälert und ungemindert fort. Außerdem 
ſteht dem Kaiſer aber auch das Recht zum Er- 
laß einer Amneſtie in allen Sachen zu, in wel- 
chen das Reichsgericht in erſter und letzter In⸗ 
ſtanz Gerichtsbarkeit ausübt. Wenn die Straf- 
prozeßordnung in § 184 davon ſpricht, daß der 
Kaiſer in den ſoeben genannten Sachen das 
Recht der Begnadigung habe, ſo iſt damit nicht 
nur die „ſpezielle Abolition“, ſondern auch die 
„generelle Abolition“ gemeint, alſo die Abolition, 
welche man gewöhnlich mit dem wiſſenſchaftlich 
unbrauchbaren Wort der Amneſtie bezeichnet 
Endlich hat der Kaiſer noch die Befugniß, in 
allen Sachen, in welchen ein Konſul oder Kon- 
ſulargericht in erſter Inſtanz erkannt hat, eine 
Amneſtie zu erlaſſen. Geſetz vom 10. Juli 1879, 


a 1 - s 42. „In Strafſachen, in welchen der Konjul 
Wait bemerken babei ausvrüclich, daß wir oder das Konjulargericht in erſter Inſtanz er- 


durchaus keine Gegner einer gut angelegten Ka— 
naliſation ſind, d. h. einer Kanaliſation, welche 
nach geſunden, wiſſenſchaftlich geprüften Prin- 
zipien angelegt wird und daß wir bereits im 
nächſten Artikel zeigen werden, mit wie geringen 
Koften auch die gegenwärtige Kanalijation in 
eine gut angelegte Kanaliſation umgewandelt 
werden kann, und wie dabei auch die Frage der 
Water-Kloſets und der Fortſchaffung der Exkre⸗ 
mente in leichteſter Weiſe gelöſ't werden kann, 
ohne daß der Stadt dadurch neue Koſten ent- 
ſtehen und den Bürgern neue Laſten aufgebürdet 
werden müſſen. 


kannt hat, ſteht das Begnadigungsrecht dem Kaiſer 
zu.“ Auch hier begreift das Geſetz unter der 
Begnadigung die beiden genannten Arten der 
Abolition. Praktiſch ohne Bedeutung iſt wohl 
zur Zeit noch die Amneſtirungsbefugniß des 
Kaiſers gegenüber den Schutzgebieten, und nur 
der Vollſtändigkeit halber ſoll nicht unterlaſſen 
werden, dies ausdrücklich zu betonen. Es iſt 
hiernach eine gründliche Verkennung des geltenden 
Rechtes, wenn man dem Kaiſer nur die Befug- 
niß zur Begnadigung zuſchreibt, ihm aber die 
weitergehende Machtvollkommenheit zum Erlaß 
einer Amneſtie beſtreiten will, und man gelangt 
bei Feſthaltung dieſer Anſicht zu ganz unhalt⸗ 
baren Zuſtänden. Daher iſt aller Grund vor- 
handen, ſich gegen eine die kaiſerliche Präroga- 
tive einengende, willkürliche Geſetzesauslegung zu 
verwahren. 

— Eine der letzten Ordres, welche Kaiſer 
Wilhelm erlaſſen hat, war diejenige über die 
größeren Truppenübungen im Jahre 1888. In 
derſelben war beſtimmt, daß das Gardekorps und 
3. Armeekorps große Manöver vor dem Kaiſer⸗ 
abzuhalten hätten und daß beſondere Kavallerie- 
Uebungen in je einer Kavallerie-Diviſion zu ſechs 
Regimentern mit 2 reitenden Batterien nebſt Ab- 
theilungsſtab ſtattſinden ſollten. Kaiſer Fried⸗ 
rich Ib. hat jetzt befohlen, daß die beſonderen 
Kavallerie-Uebungen des 3. Armeekorps im Di- 
viſions-Verbande in dieſem Jahre von dem Chef 
des Militär-Reit-Inftituts zu Hannover, General- 
major von Kroſigk geleitet werden ſollen. 


— Eine demnächſt zu erlaſſende kaiſerliche 
Verordnung ſoll, nach Meldung verſchiedener 
Blätter, beſtimmen, daß außerdeutſche Orden in 
Zukunft nur getragen werden dürfen, wenn der 
Souverän, der den betreffenden Orden an einen 
Deutſchen verliehen hat, ſich in Deutſchland be⸗ 


Deut ſchland. 


Berlin, 28. März. In den Benennungen 
der Regimenter, deren Chef Kaiſer Wilhelm war, 
ſind nachſtehende Veränderungen eingetreten: Das 
Königs-Grenadier-Regiment (2. weſtpreußiſches) 
Nr. 7 heißt nunmehr König Wilhelm-Grenadier- 
Regiment Nr. 7, und das Königs-Huſaren-Regiment 
(1. rheiniſches) Nr. 7 hat den Namen Hujaren- 
Regiment König Wilhelm Nr. 7 erhalten. Den 
Regimentern, zu welchen der Kaiſer als Kron 
prinz in beſonderen Beziehungen ſtand, find nach 
ſtehende Auszeichnungen zu Theil geworden: Das 
Grenadier-Regiment Kronprinz (1. oſtpreußiſches) 
Nr. 1 heißt künftig Kaiſer-Grenadier-Regiment 
Nr. 1; der Kaiſer bleibt Chef des Regiments, 
welches ſeinen Namenszug auf Epaulettes und 
Schulterklappen erhalten hat; das 2. ſchleſiſche 
Grenadier-Regiment Nr. 11 heißt künftig Gre- 
nadier-Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm 
Nr. 11; das 5. weſtfäliſche Infanterie-Regiment 
Nr. 53 hat ſtatt der Regimentsnummer eine 
Krone auf Epaulettes und Schulterklappen erhal- 
ten; das Küraſſier-Regiment Königin (pommer- 
ſches) Nr. 2, deſſen Uniform der Kaiſer unter 
Stellung A la suite des Regiments bisher tru findet, und der Träger des Ordens vor ihm oder 
erhält den Namenszug der Königin Luiſe, n. bei einer zu feiner Ehre veranſtalteten Feierlich⸗ 
welcher das Regiment den Namen Königin führt z] keit, bei Hofe ꝛc. zu erſcheinen hat, oder wenn 
das 2. ſchleſiſche Dragoner-Regiment Nr. 8, deſſenf der Träger des Ordens ſich im Lande des Sou— 
Chef der Kaiſer auch ferner bleibt, heißt künftig] veräns befindet, der ihm die Ordensauszeichnung 
Kaiſer⸗Dragoner-Regiment Nr. 8 und erhält den verliehen bat. 
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— Aus Ems wird gemeldet, daß die von 
der „Mgdb. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß von 
Seiten des kaiſerlichen Hofmarſchallamtes dorthin 
eine Anfrage über die Heizbarkeit der Räume der 
„Vier Thürme“ eingegangen ſei, unbegründet iſt. 
Der Kaiſer Wilhelm hat übrigens während ſei⸗ 
ner Emſer Badekuren gar nicht in den „Vier 
Thürmen“ logirt, ſondern im Kurhauſe, im ſog. 
Oberlahnbau, von wo Se. Majeſtät ſich nach dem 
im Erdgeſchoß befindlichen Brunnen zu begeben 
vermochte, ohne das Haus zu verlaſſen. 

— Fürſt Bismarck erhielt nach der „Köln. 
Ztg.“ zu ſeinem fünfzigjährigen militäriſchen 
Dienſtjubiläum ein außerordentlich warm gefaßtes 
Beglückwunſchungsſchreiben von Kaiſer Friedrich, 
das der Flügeladjutant v. Bröſigke im aller 
höͤchſten Auftrage überbrachte. 

— Betreffs der großen Waſſerſchäden wird 
offiziös darauf hingewieſen, daß neben der pri- 
vaten Hülfsthätigkeit auf der einen, die Hülfe 
des Staates auf der anderen Seite, die Korpo- 
rationen lokaler und provinzieller Natur mithelfen 
müſſen. An den betheiligten Provinzen und 
Kreiſen ſei es, zunächſt nach Kräften ihren An- 
gehörigen beizuſpringen, und erſt, wenn dieſe 
Selbſthülfe nicht mehr genügt, könne ein An- 
ſpruch auf Staatshülfe begründet werden. Man 
werde daher mit Beſtimmtheit erwarten dürfen, 
daß die betheiligten Provinzen und Kreiſe, weit 
davon entfernt, in Folge der Ausſicht auf die 
öffentliche Mildthätigkeit und auf die Hülfe des 
Staates in ihrer helfenden Thätigkeit zu erlah⸗ 
men, daraus einen kräftigen Anſporn zu um jo 
größerer und energiſcherer Entwickelung eigener 
Thätigkeit entnehmen werden. 

— Ueber das Treiben der in London zu⸗ 
ſammengeſtrömten Kommuniſten werden in den 
Blättern Mittheilungen gemacht, welche beweiſen, 
mit wie frechem Cynismus dieſe Weltverbeſſer x 
auftreten. Während die geſammte zivilifirte Welt 
für den Tod des Kaiſers Wilhelm mindeſtens 
pietätvolle Empfindungen hatte, haben die Kom 
muniſten mit bodenloſer Gemeinheit ſich über den 
Dahingeſchiedenen geäußert. — Am 18. März 
feierten ſie eine wüſte Orgie zum Gedächtniß der 
Märzgefallenen. Es gelang ihnen jedoch nicht, 
ein vaſſendes Lokal zu finden, weil man ihnen 
an den verſchiedenſten Stellen den Einlaß ver⸗ 
wehrte. Aus dieſem Grunde mußten ſie ſich mit 
der nur einige hundert Perſonen faſſenden „Store 
Street-Hall“ in der Store-Street begnügen, nach 
welcher ſie denn unter Mittheilung einer langen 
Rednerliſte zu einer großen Volksverſammlung 
einluden. Die Internationale iſt in London in 
die Acht gethan. Das Auftreten der fozialifti- 
ſchen und anarchiſtiſchen Klubs und ihrer Füh⸗ 
rer, insbeſondere der deutſchen, nach dem Ableben 
des Kaiſers hat die Engländer aus ihrer Ruhe 
aufgeſchreckt und ihnen die Augen über die von 
den Umſtürzlern drohende Gefahr geöffnet. Im 
kommuniſtiſchen Arbeiter-Bildungsverein fand am 
letzten Sonntag eine Volksverſammlung ſtatt, zu 
der etwa 150 Perſonen, Männer, Weiber und 
Kinder, erſchienen waren. Die Geſangsabthei⸗ 
lung eröffnete die Feier durch den Vortrag der 
„Arbeiter Marſeillaiſe“. Darauf beſtieg Frau 
Guillaume Schack die Bühne, um eine ihrer 
Brandreden vom Stapel zu laſſen, in der jie ge- 
gen die Tyrannen wüthende Ausfälle unternahm. 
Sie bekannte dabei als ihre Hauptaufgabe die 
Verbreitung des Kommunismus. Selbſt die Fal- 
ten Engländer fühlten täglich immer wärmer da- 
für, ſo daß man dereinſt getroſt in den Kampf 
gehen könne, in dem ſich hoffentlich das heutige 
Geſchlecht ebenſo würdig zeigen würde, wie jenes 
von 1848. Die Schlußphraſe: Nieder mit der 
Tyrannei! entfeſſelte einen wahren Beifallsſturm. 

Weimar, 20. März. Viele Pächter von 
Kammergütern (Domänen) aus allen Theilen des 
Großherzogthums haben an den Landtag eine 
Petition gerichtet: ihnen, ſofern ſie ſich unver 
ſchuldet in Folge der ungünſtigen Lage der Land- 
wirthſchaft in ſchwierigen Pachtverhältniſſen be- 
finden, eine 25prozentige Ermäßigung der Pacht⸗ 
gelder von Johannis 1888 an bis zu dauernder 
Beſſerung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
zu gewähren. Der Landtag beſchloß geſtern, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen, 
obwohl auch er die ungünſtigen Verhältniſſe der 
Landwirthſchaft anerkennt, da eine allgemein ger 
haltene Ermäßigung der Pachtgelder ſelbſt im 
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dieſer Form bedenkliche Folgen für Ein. 9 
des Einnahme Etats nach ſich ziehen müſſe und 
die für den Landtag um ſo bedenklicher ſei, als 
er damit in folgende Finanzperioden eingriffe. 
Es könne eine Ermäßigung der Pachtgelder im- 
mer nur im einzelnen Fall beſchloſſen werden. 
Uebrigens mag hervorgehoben werden, daß nach 
der Begründung der Petition der Kammerguts— 
pächter die Einnahmen derſelben ſich verringert 
haben: beim Getreide, Naps-, Rübenbau um 
30, bei der Schäferei um 40, bei der Rindvieh— 
haltung um 30 Prozent; die Ausgaben aber 
ſind geſtiegen: für das Geſinde um 100 Prozent, 
für die Tagelöhner um 50 Prozent, für die 
Handwerker um 50 — 100 Prozent in den letzten 
ſiebzehn Jahren. 

In ſeiner heutigen Sitzung genehmigte der 
Landtag den Staatsvertrag mit Preußen über 
den Bau einer Eiſenbahn von Triptis nach Blan— 
kenſtein nebſt den dazu von der Regierung ge— 
ſtellten Geldforderungen. Auch die Vorlage betr. 
den Bau einer Bahn von Tannrode nach Kra— 
nichfeld wurde genehmigt. 


Ausland. 


Wien, 24. März. Zwei Monate war der 
Reichsrath in dieſem Winter bisher verſammelt. 
Geſtern hat er ſich über Oſtern vertagt und 3 
Wochen lang wird Ruhe und Frieden in den 
Räumen herrſchen, die, namentlich in letzter Zeit, 
häufig genug äußerſt tumultuariſche Scenen ſich 
abſpielen ſahen. Die bisherigen Ergebniſſe der 
Seſſion ſind gering. Das Budget iſt, obwohl 
ein Viertel des Finanzjahres bereits verfloſſen 
iſt, noch nicht einmal in Angriff genommen. Die 
Zucker und die Branntweinſteuergeſetze harren 
noch der endgültigen Erledigung. Das Geſetz 
über die akademiſchen Behörden und der Lichten 
ſtein ſche Schulantrag ſind noch nicht zur erſten 
Leſung gelangt. Auch die Interpellation Dr. 
Riegers über den Mittelſchul Erlaß des Herrn 
von Gautſch, mit welcher die Czechen im Herbſt 
ihre angeblich groß angelegte Aktion gegen den 
Unterrichtsminiſter einleiteten, iſt unbeantwortet 
geblieben, obwohl der Erlaß nach wie vor in 
Kraft iſt. Die „Neue Fr. Pr.“ nimmt dieſe 
kläglichen Reſultate der Arbeit der Majorität 
zum Ausgangspunkte einer Betrachtung, welche 
nach Aufzählung der 
Mehrheit zu dem Schluſſe kommt, daß eine Ma- 
jorität, die im Stande iſt, je oft und unver- 
hüllt zu kapituliren, niemals einem andern Stand- 
punkt zugänglich ſein wird, als dem, ſich zu er⸗ 
halten. Es giebt nichts, was ſie der Regierung 
verweigern könnte, durch die ſie entſtanden iſt, 
und wenn dereinſt die Fehler des Syſtems den 
Sturz deſſelben unausweichlich machen, dann werde 
der Anſtoß dazu von der Majorität ſchwerlich 
gegeben werden. Was das Unerfreuliche des ab- 
gelaufenen Seſſionsabſchnittes einigermaßen mil- 
dert, iſt die Gegenſtrömung, welche der Liechten— 
ſtein ſche Schulantrag unter den Wählerſchaften 
aller Parteien gegen dieſen Angriff auf die freie 
Schule entfeſſelt hat. Nur mit Widerſtreben 
haben die Klubs der Rechten ihre Zuſtimmung 
gegeben, daß der Antrag überhaupt in Bera⸗ 
thung gezogen werde, und ſo groß iſt noch der 
Widerſtand ſelbſt unter den Czechen und Polen, 
daß aus Furcht, den Antrag gleich bei der erſten 
Leſung zu Falle zu bringen, der Antragſteller 
ſelbſt bisher darauf verzichtet hat, ibn zu begrün⸗ 
den, und es werden auch in der kommenden Früh- 
jahrsſeſſion ganz eigenthümliche Umſtände und 
parlamentariſche Zwangslagen eintreten müſſen, 
wem er nach den Oſterferien auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werden ſoll. 

Paris 25. März. Daß Herr Jules Ferrv, 
der ehemalige Miniſter, der eine Zeit lang mit 
Deutſchland gute Beziehungen zu unterhalten 
wußte und darum mißliebig ward, im Grunde 
5 des Herzens auch nicht beſſer iſt, als die offenen 
Chauviniſten, hat ſich ſchon vor mehreren Wochen 
1 in einer Rede gezeigt, die damals viel Aufſehen 
ER machte und wird auch jetzt wieder beſtätigt. 
Augenſcheinlich liegt dieſem Verhalten Methode 
9 zu Grunde, da Ferry es ungern erträgt, un 
— populär zu ſein. Er will jetzt ſeinen Ruf wie 
derherſtellen und benutzt dazu jede Gelegenheit. 
So hat er es u. A. durchgeſetzt, in den Aus- 
ſchuß der Allgemeinen elſaß lothringiſchen Ver— 
einigung gewählt zu werden. Anf dem letzten 
1 Feſteſſen der Vereinigung hielt er eine Dankrede, 
in der er ſich rühmte, ſtets die Sympathien der 
Elſaß Lothringer beſeſſen zu haben. Wenn ſeine 
Politik auf die Schaffung einer ſtändigen Regie— 
rung, ohne Die. cs unmöglich ſei, Bündniſſe zu 
a ſchließen, abgezielt habe, jo ſei das eine gut 
5 elſaß lothringiſche Politik geweſen, „wirkſamer 
£ und beſſer, als die der Schreier, die unſeren 
Landsleuten jenſeits der Grenze nur Bedrückun 
gen ſchaffen“. Am Schluſſe verſteigt ſich Ferry 
zu folgender Ungebeuerlichkeit: „Ich möchte,“ 
ſagte er, „auf die Geſundheit Aller trinken, die 
da leiden. Das kann nicht beſſer geſcheben, als 
wenn ich auf die Geſundheit des wackeren Pa- 
trioten trinke, der an meiner Seite ſitzt. (Dies 
iſt Köchlin Claudon, der vom Reichsgericht be 
ſtrafte Spion.) Sie baben, lieber Freund, die 
E Ehre, in einer deutſchen Feſtung eingeſperrt ge 
2 weſen zu ſein. Während dieſer Prüfungszeit 
hatten Sie einen großen, edlen Troſt. Sie wuß— 
ten, daß Alle, die Frankreich lieben, im Herzen 
mit Ihnen waren, wir Alle, die wir Sie um 
* geben und die wir wabre Brüder im Vaterlande 
find.“ Daß dieſe Rede in dem opportuniſtiſchen 
Amtsblatt, der „Republique Francaiſe“, yeröffent- 
licht wird, drückt ibr den Stempel einer beabſich 
tigten Herausforderung auf. f 
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ſonſtigen Mißerfolge der 


Blatt warm empfehlen. 


Madrid, 27. März. Fürſt Anton Radzi- 


will überreichte geſtern Nachmittag der Königin- 
Regentin das Handſchreiben des Kaiſers Fried- 
rich. — Die Kortes nahmen mit großer Major 
rität den Geſetzentwurf betreffend die Einfüh- 
rung der Schwurgerichte an. Prinz Auguſt 
von Portugal, der Bruder des Königs Luis, iſt 
geſtern hier angekommen und bereits von der 
Königin-Regentin empfangen worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stet in, 28. März. Das Züchtigungerecht, 
welches dem Lehrer in der Schule geſetzlich zu— 
ſteht, iſt in neuerer Zeit mehrfach überſchritten 
worden. Die Regierungsbehörden hatten ſich da— 
ber veranlaßt geſehen, über die Ausübung des 
Züchtigungsrechts Vorſchriften zu erlaſſen unter 
Hinzufügung, daß wirkliche Verletzungen durch 
den Mißbrauch des Züchtigungsrechts der gericht— 
lichen Beſtrafung unterliegen. Die Regierungs- 
behörden haben nun wiederholt und noch in 
neueſter Zeit die Kreisſchulinſpektoren veranlaßt, 
ſämmtliche Lehrer und auch die Ortsſchulbehörden 
darüber zu unterrichten, wie die Handhabung des 
Züchtigungsrechts der Lehrer zu üben ſei, und 
um jo ſchärfer darüber zu wachen, daß ſowohl 
in der Wahl der Züchtigungswerkzeuge als auch 
in der Form der Züchtigungshandlung ein dem 
Zwecke der Schulzucht entſprechendes Verfahren 
beobachtet wird. Die Vorſchrift, wonach die Er— 
theilung jeder körperlichen Züchtigung unter An: 
gabe der Gründe und des Maßes derſelben in 
das Klaſſenbuch einzutragen iſt, ſoll jedenfalls 
aufrecht erhalten werden. 

— Wenn ein Gläubiger von ſeinem Schuld 
ner einen Wechſel in Giro übernommen hat zah— 
lungshalber, das heißt nicht behufs Tilgung ſeiner 
Forderung, ſondern behufs Befriedigung aus der 
etwa eingehenden Wechſelſumme, jo iſt der Gläu— 
biger verpflichtet, die wechſelrechtlich erforderlichen 
Schritte zur Einziehung der Wechſelſumme zu 
thun und überhaupt, falls er Kaufmann iſt, 
bierbei die Sorgfalt eines ordentlichen Kauf— 
manns anzuwenden. VBermag er nicht darzu— 
thun, daß er dieſe Pflicht hinſichtlich des nicht 
bonorirten Wechſels erfüllt habe, jo kann er 
nicht ſeine urſprüngliche Forderung geltend 
machen. (Anzuerkennendes Urtheil des Reichs- 
gerichts, 2. Zivilſenats, vom 23. Dezember 
1887.) 

— In eindringlicher Weiſe warnt das Po- 
lizei-Präſidium in Berlin von Neuem vor dem 
Genuſſe rohen Schweinefleiſches und weiſt darauf 
bin, daß lediglich ein vollkommenes Garkochen 
(Durchbraten) der Fleiſchſtücke wie ſämmtlicher 
Zubereitungen aus Schweinefleiſch (Fleiſch⸗, 
Blut-, veberwürſte, Klöße, Sülzen u. ſ. w.) im 
Stande iſt, die etwa vorhandenen Trichinen zu 
tödten und dadurch jede Gefahr einer Gejund- 
beitsſchädigung auszuſchließen. Um das Gar— 
kochen, Durchbraten größerer dickerer Stücke 
(Schinken, Genickbraten ꝛc.) zu ermöglichen, iſt 
es zu empfehlen, tiefe, etwa 8 Zentimeter von 
einander entfernte Einſchnitte in die Fleiſchſtücke 
zu machen, damit auf dieſem Wege die Siedhitze 
auch auf die tiefſt gelegenen Fleiſchchichten hin— 
reichend einzuwirken vermag. 

— Die vom „Artiſt“ gebrachte Notitz, be- 
treffend die Vernnglückung des Stettiner Athle— 
ten Emil Voß ſcheint ſich glücklicherweiſe nicht 
zu beſtätigen, denn die bier wohnende Mutter 
des Künſtlers bat geſtern eine Depeſche von dem 
deutſchen Konjul in Tiflis erhalten, wonach Emil 
Voß vorgeſtern von Tiflis in beſter Gejundbeit 
nach Batum (am ſchwarzen Meer) abgereiſt iſt. 

— Heute wurde hier ein Knabe aus Berlin 

angehalten, welcher aus Abenteuerluſt das elter— 
liche Haus heimlich verlaſſen hatte und ſich von 
bier aus zur See begeben wollte. 
Im Wallgraben vor dem Königsthor 
ſind geſtern ſechs Schilder aufgefunden, welche 
während des Winters von Nachtſchwärmern ab- 
geriſſen und dort fortgeworfen ſind; zum größ— 
ten Theil ſind es Firmaſchilder von Schuh- 
machern. 


Kunſt und Literatur. 
Im Verlage von Brock und Keller in Ber 
lin iſt ein ausgezeichnetes Bild erſchienen: Die 
kronvrinzliche Familie in San 
Remo. Nach einem Gemälde des Herrn Emil 
Brock iſt eine Photographie gefertigt im Formate 
21 em boch, 28 em breit, mit 14 Porträts, 
wie ſie nicht beſſer wiedergegeben werden können. 
Der jetzige Kaiſer und ſeine Gemahlin mit der 
Tochter Prinzeß Viktoria und der Enkelin Prin. 
zeß Feodora ſtehen in der Mitte, links davon 
die Doktoren Mackenzie und Krauſe, rechts ſitzt 
der Erbprinz von Sachſen- Meiningen nebſt Ge— 
mahlin und Schwägerin, der Prinzeß Marga— 
rethe, hinter denſelben ſteßt Prinz Heinrich mit 
der Prinzeſſin Irene von Heſſen, ganz rechts im 
Hintergrunde ſieht man die Prinzeſſin Sophie 
nebſt den Grafen Radolinski und Seckendorf. 
Wir kennen kein Bild, welches ſich dieſem Bilde 
auch nur entfernt an die Seite ſtellen ließe. 

764 

„Mode und Haus“, die allbeliebte prak- 
tiſche illuſtrirte Frauen Zeitung, bietet bei einem 
vierteljährlichen Abonnementspreis von 1 Mark 
vielſeitige Originale, die praktiſchen Mode Ab 


bildungen und praktiſchen Handarbeiten-Vorlagen, 
umfaſſende theils belehrende, theils unterhaltende 
Auffätze für 
tiſchen Hausfrau, wie regelmäßige Beilagen der 


jämmtliche Bedürfniſſe der prak— 


Wir können das 
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„Illuſtrirten Belletriſtik“. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

— Wie unſer Kaiſer Friedrich als Kron 
prinz Herrn von Carſtenn bei der am 1. September 
1873 erfolgten Grundſteinlegung der Kadetten— 
Anſtalt in Lichterfelde ſeine Anſicht über den da- 
maligen Zuſtand des Terrains kundgab, davon 


weiß ein ehemaliger Offizier aus den Kadetten— 


Erlebniſſen folgendes heitere Geſchichtchen zu er 
zählen. 

Der Tag der Grundſteinlegung, ein Freu— 
dentag aller Kadetten, welche parademäßig ge— 
ſchmückt und mit der Potsdamer Eiſenbahn von 
Berlin nach Lichterfelde geführt die Baugrube 
umſtanden, war ein ungewöhnlich heißer. Der 
Marſch von dem improviſirten Bahnhof durch den 
tiefen Sand nach der Baugrube und das ftun- 
denlange Ausharren in der Parade-Aufſtellung 
hatte die jungen Kräfte der einſtigen Vaterlands— 
Vertheidiger um jo mehr angegriffen, als rings— 
umher kein Baum, kein Strauch war, der ein 
ſchattiges Plätzchen zum Rendezvous nach Been— 
digung der Feierlichkeit geboten hätte und man 
daher in der prallen Sonne gleich wie in einer 
Wüſte lagern mußte. 

Der Kronprinz, der mit den kleinen Mars- 
ſöhnen Mitleid hatte, ſuchte ihre Geiſter durch 
Fragen und kleine Scherze anzufachen. Bei der 
Annäherung des Herrn von Carſtenn jedoch ging 
Se. kaiſerliche Hoheit wie ſuchend umher, 

„Kaiſerliche Hoheit ſuchen?“ iſt die dienſt— 
ergebene Frage des Herrn von Carſtenn-Lichter— 
felde. 

„Schatten“, lautete die lakoniſche Antwort 
des Kronprinzen. ; 

— Unſere kleinen Rathſchläge. 
Der echte Benediktiner Liqueur 
der Abtei zu Fecamp iſt entſchieden heute 
das Cordial à la Mode geworden; ſein Erfolg 
iſt ein vollſtändiger. Er iſt nicht nur der aus- 
erleſenſte aller Liqueure, ſondern auch der am 
meiſten ſtärkende und die Verdauung befördernde, 

— Ein neues Mittel zum Kampf gegen die 
unſterbliche Seeſchlange, und zwar ein in des 
Wortes verwegenſter Bedeutung durchaus zeit— 
gemäßes, hat jetzt ein Newyorker Blatt erfunden. 
Daſſelbe ſchreibt: „Als der Dampfer „Koblenz“, 
von Rio de Janeiro kommend, auf ſeiner Reiſe 
nach Quebeck in Kanada die Eisbänke paſſirte, 
ſahen auf der Kommandobrücke der erſte Lieute⸗ 
nant Henri, der zweite Lieutenant Pierre und 
der Steuermann Fred in nicht weiter Entfernung 
ſich etwas gen Himmel ſenkrecht in eine Höhe 
von 200 Metern ſpiralförmig emporſchnellen, 
dann wieder plötzlich verſchwinden und kurz dar 
auf in derſelben Weiſe wieder erſcheinen. 
Ungewohnte dieſer grauſigen Erſcheinung veran- 
laßte die beiden Offiziere, den Kapitän Oelmann 
ſchleunigſt per Telephon heraufzubitten. Der er- 
fahrene Kapitän, welcher ſofort einſah, daß er 
es hier mit der ſo viel beſprochenen Seeſchlange 
zu thun habe, befahl, ſofort die Lnken zu jchlie- 
ßen und ſeinen anerkannt beherzten Heizer Mathis 
heraufzurufen. Genannter Heizer, der früher 
ſchon auf einer jeiner vielen Fahrten in der Süd 
ſee einen ſehr gefährlichen Kampf mit einem 
Meerweibchen beſtanden hatte, wußte, wie man 
ſich gegen ſolche Ungeheuer zu vertheidigen hat. 
Mit bewunderungswürdiger Kalthlütigkeit ſchaute 
er dem mit unheimlicher Geſchwindigkeit immer 
näher kommenden Ungethüm ſtarr und gefaßt 
in's Auge, in der einen Hand einen mit Bier 
gefüllten Brandeimer haltend. Schon hatte die 
Schlange ihren wüſten Rachen geöffnet, um des 
Schiffes treuen Heizer zu verſchlingen, als er ge— 
ſchickt mit Blitzesſchnelle dem Thiere das braune 
Naf in den Schlund hinabſtürzte. Die Beſtie 
verdrehte die Augen und begann zu taumeln, und 
mit wonnigem Ziſchen verſchwand ſie in der Tiefe 
des Ozeans.“ veider vergißt der Berichterſtatter 
hinzuzufügen, aus welcher Brauerei der ſo über— 
aus wirkſame Stoff ſtammte. 


I) 
Vas 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt Aktien Geſellſchaft.) 

„Caſſius“, am 18. März von St. Thomas 
nach Hamburg abgegangen; „Teutonia“, von 
St. Thomas, am 18. März in Hamburg ange— 
kommen; „Saxonia“, von Hamburg nach St. 
Thomas, am 19. März von Havre weitergegan— 
gen; „Moravia“, von Hamburg nach Newvork, 
am 21. März von Havre weitergegangen; „Ca- 


lifornia“, am 21. März von Hamburg nach New⸗ 
york abgegangen; „Rugia“, von Newvork, am 


22. März in Hamburg angekommen; „Rhaetia“, 
am 22. März von Newyork nach Hamburg ab- 
gegangen; „Boruſſia“, von St. Thomas, am 22. 
März in Hamburg angekommen; „Holſatia“, von 
St. Thomas, am 22. März in Hamburg ange— 
kommen; „Albingia“, von Hamburg, am 22. 
März in Colon angekommen; „Gothia“, von 
Newyork nach Stettin, am 24. März in Kopen— 
hagen angekommen; „Slavonia“, am 24. März 
von Newyork nach Stettin abgegangen; „Suevia“, 


am 25. März von Hamburg nach Newyork ab- 


gegangen; „Rhenania“, von Hamburg nach Co- 
lon, am 25. März von Havre weitergegangen. 
— „Wieland“, von Hamburg, am 24. März in 
Newyork angekommen. 

Bankweſen. 

Hamburger Hypothekenbank 4½½prozentige 
Hypothekenbriefe don 1872. Die nächſte Zie- 
hung findet am (. April ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von circa 4 Prozent bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 


burger, Berlin, Franzöſiſche Strafe 13, die] — C., Oberwiek. 2. 


Verſicherung für eine Prämie von 13 Pf. pro 


100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. ' 
Dresden, 27. März. Der Schluß des 
Landtages fand heute Abend in der erſten Kam- 
mer durch den Staatsminiſter Grafen v. Fabrice 
in Anweſenheit der Mitglieder beider Kammern 
und ſämmt'licher Miniſter ſtatt. Nachdem der 
Referent des Geſammtminiſteriums, Geheimrath 
Dr. Held, das königliche Dekret verleſen, welches 
den Staatsminiſter v. Fabrice zum Schluſſe des 
Landtages ermächtigt, ſprach Letzterer im Auf- 
trage des Königs den Kammern den Allexhöchſten 
Gruß und die Anerkennung über die Ergebnifie 
des Landtages und deſſen erfolgreiche Thätigkeit 
aus. Wenn wir heute unter dem friſchen En- 
drucke uns befinden des über das deutſche Reich 
durch den Hingang ſeines großen ruhmreichen 
Kaiſers verhängten kſchweren Mißgeſchickes und 
darüber aufrichtigen Herzens trauern, ſo haben 
wir dennoch reichen Anlaß, im Hinblick auf un- 
ſeren königlichen Herrn freudigen Herzens der 
Zukunft entgegen zu ſehen. Wir thun dies mit 
feſter Zuverſicht und vollem Vertrauen, daß 
Sachſen unter ſeiner Allerhöchſt weiſen Führung 


gedeihe, zur Blüthe ſich entwickele, ſich und 
Deutſchland zu Nutz und Frommen. Das walte 


Gott! Gott ſegne Sachſen! Gott ſegne den 
König! Der Präſident der erſten Kammer, von 


Zehmen, brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch 
auf den König aus. 

Paris. 27. März. Der Senat genehmigte 
das Budget des Miniſteriums des Auswärtigen 
und dasjenige des Miniſteriums des Innern un 
ter Wiederherſtellung der Kredite für die Ge- 
fängnißgeiſtlichen im Seinedepartement und der 
Geiſtlichen an Taubſtummeninſtituten. — Bozerian- 
brachte einen Antrag betreffend die Unterdrückung 
des Ordenshandels ein. 

Ein ähnlicher Antrag wurde in der Depu⸗ 
tirtenkammer von Marmonier eingebracht. 

In einer heute ſtattgehabten Verſammlung 
der Gruppen der Linken wurde über eine eventuelle 
Interpellation über die allgemeine Politik be» 
rathen, doch ſchien kein Mitglied der Verjamm- 
lung geneigt, die Initiative zu einer ſelchen zu 
ergreifen. Die äußerſte Linke beauftragte ihr 
Bureau mit der Abfaſſung eines Geſetzentwurfs 
betreffend die Reviſion der Verfaſſung; der- 
ſelbe ſoll noch vor den Oſterferien eingebracht 
werden. - 

Rom 27. März. Nach einer amtlichen 
Meldung aus Maſſowah iſt geſtern des Nachts 
auf der ganzen Front zwiſchen Subarguma und 
dem Fort Jangus die Annäherung des Feindes 
ſignaliſirt worden. Die italieniſchen Truppen. 
nahmen die Kampfaufſtellung ein, der Feind iſt 
bis auf eine Stunde von den Vorpoſten der 
Italiener vorgerückt. Indeß ſind die Italiener 
in ihrer Stellung heute Morgen noch nicht an- 
gegriffen worden, auch erſchelnt ein Angriff nicht 
bevorſtehend. 5 

Brindiſi 27. März. Der griechiſche Miniſter 
des Aeußſern, Dragumis, iſt von Korfu hier ein- 
getroffen und hat die Reiſe nach Wien und Pe- 
tersburg fortgeſetzt. 

London 27. März. Oberhaus. Die jei- 
tens der Königin ertheilte Genehmigung zur Kon. 
verſion der Staatsſchuld wurde verleſen. Hierauf 
vertagte ſich das Haus bis zum 13. April.“ 

Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon er- 
Härte, den Mächten ſei ein Vorſchlag zugegan— 
gen, wonach die Geſetze betreffend die Auflegung 
von Stempelgebühren und Patentſteuer auf 
Fremde zwiſchen der egyptiſchen Regierung und 
der Staatsſchulden-Kommiſſion geregelt werden 
ſollen, ſolche Geſetzentwürfe ſeien bereits ſorg— 
fältig vorbereitet und von England gebilligt, wel- 
ches bemüht ſei, die Zuſtimmung anderer Mächte 
zu erhalten. 

London, 27. März. Das Unterbaus hat ſich 
bis zum 5. April vertagt. N 

Kopenhagen 27. März. Der Kronprinz 
von Schweden, ſowie Prinz Reuß, der beauftragt 
iſt, den Regierungsantritt Sr. Majeſtät des Kai 
ſers Friedrich dem hieſigen Hofe zu notiſiziren, 
und die italieniſchen Geſandten in Kopenhagen 
und Stockholm, Marquis Maffei und Graf Zan 
nini ſind heute hier eingetroffen. 


Briefkaſten. f 
Wir m a che n wiederholt darauf 

aufmerfjam, daß anonyme Zu- 

ſchriften unberückſichtigt bleiben. 

— E., hier. 1) Ja. 2) Die Verſetzung hebt 

den Vertrag in keiner Weiſe auf; wenn zwiſchen 

Miether und Vermiether keine Einigung erzielt 

wird, muß die Miethe voll bezahlt werden. 3) 

Dieſelben Verpflichtungen, welche Zivilperſonen 

haben, gelten in dieſem Falle auch für Militärs. 

4) Für eine beſtimmte Zeit erfolgt die nöthig 

gewordene Wohnungs Entſchädigung, doch darf 

dieſe Zeit nicht zu lang bemeſſen werden. — 

C. B. in Fahrenwalde. Eine beſtimmte 

Dampfer Verbindung eit Paſſagier Beförderung 

beſtebt nicht, doch iſt bei Eröffnung der Schiff a 

fahrt wöchentlich Gelegenheit zur Mitfahrt. 1 

ueber die Zeiten und den Preis können wir erft ** 


bei Eröffnung der Schifffahrt Mittbeilung RES; 
machen. — C. D., hier. Wenn Sie feine AR 
gerichtliche Aufforderung erhalten haben, die 1 

1 


Miethe fernerhin nicht mehr an den Hausbeſitzer 
zu zahlen, jo bleibt es bei dem alten Verhältniß. 


Januar 1861. 


Der Prinzeſſenthurm. 


Novelle von A. v. Limburg. 
40) 

Die Komteſſe fing an, für ſich jelbjt die Mög— 
lichkeit einer glücklichen Löſung in's Auge zu 
faſſen, an die fie bis dahin nicht gedacht hatte. 
Ihre ſo edel und groß angelegte Seele, welche 
keinen Augenblick darüber im Zweifel ſein konnte, 
was Clamor's ſchmerzliche Pflicht war, hätte keine 
Sekun de daran denken können, über den Trüm 


mern eines andern Glückes das eigene ſich zu 
erbauen. Ihr Herz war ſeit jener ſchrecklichen 
und für fie doch jo beſeligenden Nacht im Prin- 
zeſſenthurm durch die Gewißheit von Clamor's 
Liebe ſo vollauf von dem Gefühle höchſten 
Glücks erfüllt, daß ſie ſich undankbar vorgekom— 
men wäre, noch mehr zu verlangen. Erſt als 


die Ausſicht auf eine andere Löſung ſich 
ſing ſie an, ſich leiſen Hoffnungen für die 
kunft hinzugeben. 


Die Erlaubniß zum Verbleiben des Militärs 
wurde raſch und bereitwillig ertheilt. Die Dffi- 
ziere hatten ſich ſchnell und angenehm in Loſeck 
eingelebt, und der Verkehr auf dem Schloſſe ge— 
ſtaltete ſich heiter und animirt. Handwerker aus 
der Reſidenz hatten bald die Beſchädigungen wie— 
der gut gemacht, welche bei dem Angriff ent- 
ſtanden. Auch der Garten fing an, ſich nach 
und nach zu erholen und wieder friſch zu wer— 
den; zum Glück waren die ſchönen, alten, im— 


zeigte, 


Zu- 


mergrünen Gewächſe im Ganzen nicht erbeblich 
beſchädigt. 
Unterdeſſen hatten auch die Gerichtsverhand 


lungen ihren Lauf genommen, und dieſes Mal 
ſchlen es doch, als ob mehr herauskommen ſollte 
als bei der vorigen Unterſuchung. Die ganze 
Begebenheit war ja auch ernſt genug, als daß 
min nicht in dieſem wiederholten Fall mit dem 
gehörigen Nachdruck hätte vorgehen ſollen. 


Die Unterſuchung führte zu den überrajchend- 


Farbig, ſchwarz und weiß 
Seiden⸗Moirée von Mk. 2,65 
bis Mk. 10,30 per Meter (antique und francais) 
verſendet roben⸗ und iſtückweiſe porto⸗ und zollfrei 
das ik⸗Depot &. Henneberg (K. u. K. 
N Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
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Börſenbericht. 


Stettin, 28. März. Wetter: ſchön. Temp. — 5° 
R. Barom. 27“ 8“. Wind SW. 

Weizen Anf. feſt, ſchließt matt, ver 1000 Klgr. loko 
int. 157—165 bez., per April⸗Mai 168,5 —167,25 bez., 
per Mai⸗Juni 170 bez., per Juni⸗Juli 171,5 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inl. 101—112 
bez., per April⸗Mai 116—115— 115,5 bez., per Mais 
Juni 118—117,5 bez., ver Juni⸗Juli 120,5 bez., per 
Juli⸗Auguſt 122,5 B. u. G., per September⸗Oktober 125 
bis 124,5 bez 

7 — per 1000 Klgr. loko pomm. 101—109 bez. 

üböl unverändert, der 100 Klgr. loko o. F. per März 
und per April⸗Mai 45 bez., per September⸗Oktober 
45,75 bez. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter loko o. F. verſt. 
95,5 bez., do. 50er 47,5 nom., do. 70er 29,2 nom., 
per April-Mai 70er do. 30 nom., per Auguſt⸗September 
70er 33 nom. 

Petroleum ver 50 Klgr. loko 13,3 verz. bez. 

Landmarkt. Weizen 158— 165, Roggen 111 bis 
115, Gerſte 110, Hafer 110—116, Kartoffeln 40—45, 

eu 2—2,50, Stroh 18 —20. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Gründonnerſtag: g 
In der Schloß⸗Kirche: 
Nachm. 2½ Uhr Beichte: Herr Prediger de Bourdeaux. 
Nachm. 1 Uhr Beichte für die Kommunikanten am 
Charfreitage: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Abends 5 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Konſiſtorialxath Brandt. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Paſtor primarius Pauli. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 10 Uhr. 
Militair⸗Gottesdienſt — Beichte und Abendmahl.) 
Nachm. 3 Uhr Beichte zur Charfreitags-Kommunion: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
Herr Paſtor Wellmer um 6 1 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
In der Peter- und Pauls-Kirche: 
Herr Paſtor Fürer um 7 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Johauniskloſter⸗Saale (Neuftadt): 
Herr Prediger Müller um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In der Lukas⸗Kirche: 
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl: 
err Haft Homann. 
In der lutheriſchen Kirche (Neuſtadt): 
Herr Paſtor Hoffmann 1 6 Uhr. \ 
kach der Predigt Beichte.) 
In Bethanien (Torney): 
Abends 7 Uhr Abendmahls⸗Gottesdienſt: 
Herr Paſtor Brandt. 
In Salem (Torney): 
Herr Divifionspfarrer: Hoſſenfelder um 6½ Uhr. 
(Nach der A Beichte und Abendmahl.) 
In Grabow: 
Abends 71, e dn Abendmahl: 
Herr Paſtor Mans. 
In der Luther⸗Kirche (Zültdyow): 
Abends 7½ Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Paſtor Deicke. 


Am Charfreitag: 
In der Schloß Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8 Uhr. 
ER (Nach der Predigt Abendmahl.) 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Abendmahl.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 2 Uhr. 
Herr Generalſuperintendent Poetter um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Steinmetz um 10 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Dr. Scipio um 2 Uhr. 
err Prediger Dr. Lülmann um 5 Uhr. 
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ſten Ergebniſſen. Die ganze 
Erbitterung unter den fremden Arbeitern 


Aufregung und 
ſchien 


haben, der deutlichſte Beweis dafür, daß die 
ganze Geſchichte künſtlich zuſammengehetzt und 
eben ſo künſtlich genährt war. Es wurde kon 
ſtatirt, daß in beiden Fällen erſt eine Unmenge 
von Branntwein und anderm Getränk den auf— 
regenden Impuls geben mußte, der die Leute zu 
jo ſchlimmen Ausſchreitungen hinriß. In vielen 
Fällen konnte dies als Milderungsgrund gelten, 
zumal da der Freiherr ſelbſt mit dem Tode Her 
ner's die Sache als mehr oder weniger erledigt 
anſah, und ſo weit ſeine eigene Meinung in 
Betracht kam, einer ſtrengen Beſtrafung der Ver— 
führten entgegen war. 


Die Wunde an Clamor's Arm war nahezu 
geheilt; der Arzt würde ſchon ſeit einer Weile 
nichts dagegen gehabt haben, wenn er wie ge— 


wöhnlich hätte im Familienkreiſe 
len. Aber er konnte ſich bisher noch 
entſchließen. Die fremden Offiziere hatten ihn 
ſchon, ſobald er wieder aufſtehen durfte, in ſeiner 
Wohnung aufgeſucht, und ein freundſchaftlicher 
Verkehr hatte ſich weiter entſponnen. Mit dem 
Einen derſelben war er ſogar vom Gymnaſium 
her ziemlich genau bekannt. 


erſcheinen wol— 
nicht dazu 


Der Freiherr hatte ſich wohl gehütet, in ſei— 
nem Sohne vorſchnelle Hoffnungen zu erwecken 
und das mitzutheilen, was er über den jungen 
Landwehr-Ofſizier früher von Eva's Vater er- 
fahren und jetzt ſeit deſſen Ankunft ſelbſt beobach— 
tet hatte. Clamor hatte nur das gehört, was 
aus den allgemeinen Geſprächen hervorging, 
nämlich daß Söhlmann ein alter Bekannter des 
jungen Mädchens war. Im Uebrigen gefielen 
ſich die beiden jungen Männer vom erſten Augen 
blick an ſehr gut, trotzdem es kaum zwei ver— 
ſchiedener angelegte Naturen geben mochte, und 
ungeachtet des begreiflichen mißtrauiſchen Eifer 
ſuchtsgefühls, das Söhlmann gegen Herrn von 
Loſeck erfüllte. 

Dem Erſtern ſollte bald die erſehnte Gelegen- 


Sonnabend Abend 6 Uhr Grablegungspredigt: 
Herr Paſtor primarius Pauli. 
Ju der Johannis ⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath D. Krummacher um 8½ Uhr. 
(Militairgottesdienſt — Abendmahl.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10 ½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
In der Peter- und Pauls-Kirche: 
Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Paſtor Homann um 10 Uhr. 
(Abendmahl, 2 1 um 9 Uhr.) 
In der lutheriſchen Kirche (Reuſtadt): 
Herr Paſtor Hoffmann um 9½ Uhr. 
(Liturgiſcher Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Hoffmann um 3 Uhr. 
(Nach der Predigt Abendmahl.) 


Herr 
Herr 


Herr 


Um 9½ Leſegottesdienſt. 
In Bethanien (Torney): 
Herr Provinzial⸗Schulrath Bethe um 10 Uhr. 
Abends 7 Uhr Abendmahls⸗Gottesdienſt: 
Herr Paſtor Brandt. 
In Salem (Torney): 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Abends 6 ½ Uhr Paſſions⸗Gottesdienſt: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Mans um 10% Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchandſtift (Bredow): 
Herr Paſtor Deicke um 10½ Uhr. 8 
(Nach der a und Abendmahl.) 
In der Luther⸗Kirche (Züllchow): 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 


” . 
Höhere Lehranſtalt 
x, 
Grabow a. O. 

Vorſchule ſowie Sexta bis Sekunda incl. Ziel: Examen 
für den einj.⸗freiw. Dienſt (mit und ohne Latein) und 
oberſte Gymnaſialklaſſen. Die Sekundaner der Anſtalt 
beſtanden auch diesmal das Examen. Penſionat, ſpezielle 
Förderung Zurückgebliebener. Wiederanfang Donnerftag, 


den 12. April, Aufnahmeprüfung am 11. 
Holland. 


Militair⸗Vorbildungs⸗Anſtalt Potsdam. 
Staatlich conceſſionirt. Vorbereitung z. Fähnrichs⸗, 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗ Examen. Penſionat. Ein⸗ 
tritt jederzeit. Proſpekte durch den Dirigenten 

Oberlehrer Dieckmann. 


En wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


Dr Hetau sdelbstbewahrung. 


£ 

80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; ae el verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu bezichen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Villa⸗Verkauſ. 


Verkäuflich zur ſofortigen Uebernahme — auf 
Wunſch mit Mobiliar — eine herrſchaftliche Villa 
mit Nebengebänden und Garten in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Hirſchberg i. Schl. Verſicherungs⸗ 
ſumme der Gebäude (ausſchließlich der Keller und 
Fundamente) etwas über 40000 % Preis ohne 
Mobiliar 54,000 % 

Gefl. Offerten unter J. Ses an Rudolf 
Mosse. Leipzig, erbeten. 


\ 


ee 


mit Franz Herner's Tode ihr Ende gefunden zufendlid eines Abends im Salon 


[Mugen Architekten zuwandte. 


In der luth. Immanuel⸗Gemeinde (Eliſabethſtr. 46): 


r 


heit zu Theil werden, ſeinen Nebenbuhler im 
Verkehr mit Eva zu beobachten, indem dieſer 
erſchien. So 


viel Mühe er ſich gab, irgend eine Regung des 
jungen Barons, die auf eine Neigung für Eva 
ſchließen ließ, zu erſpähen, er konnte nichts ent- 
decken. Die ritterliche Artigkeit und die faſt 
brüderliche Herzlichkeit, mit der er Eva begeg— 
nete, konnte auch den aufmerkſamſten Kritiker 
nicht auf ein wärmeres Gefühl ſchließen laſſen. 


Eva hatte ſich, abgeſehen von der Freude über 
Auguſt Söhlmann's Ankunft, doch im Grunde 
viel mehr Vergnügen und Abwechſelung von der 
Anweſenheit der Offiziere verſprochen, als ſchließ— 
lich dabei herauskam. Sie fand bei ſich, daß 
dieſe ſimpeln Infanteriſten doch den Vergleich 
mit den eleganten Kavallerie-Offizieren nicht 
aushielten. Der Hauptmann zumal war ihr ım- 
ausſtehlich; der ernſte, gediegene Mann fühlte 
ſich nämlich mehr angezogen von der Unterhal— 
tung mit der Komteſſe, oder ſelbſt von dem an- 


muthig freundlichen Geplauder der alten Dame, 
als von Eva's koquettem, oberflächlichem Weſen. 


Auch die beiden andern Herren fanden 
Gnade in den Augen der eiteln kleinen Perſon. 
Der ältere, ein Premier-Lieutenant, war ſeit 
einem Vierteljahre verheirathet und hatte alle 
Gedanken erfüllt von ſeinem jungen Eheglück und 
der Sehnſucht nach ſeiner Frau. Und der jüngſte 
Lieutenant endlich war bis über beide Ohren 
verliebt in eine junge Dame, die nicht weit vom 
Schloſſe Loſeck auf einem Gute wohnte, das er 


keine 


denn auch, ſo oft ſeine freie Zeit es erlaubte, 
zu Pferde aufſuchte. 
Vielleicht waren dieſe Zufälligkeiten Eva's 


Glück; der angeborene Leichtſinn hätte ihr ſonſt 
am Ende einen Streich ſpielen und fie zu Thor— 
heiten in dem Genre wie mit Herrn von Koſelitz 
hinreißen können, welche ihr alter Anbeter ſchwer— 
lich vergeben haben würde, während ſie ſo in 
natürlicher Folge die ganze Aufmerkſamkeit dem 


Es war an einem der nächſtfolgenden Tage, 
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fast unverw ustlich, weil aus absolut unbeschwerter Seide hergestel!! 

“abrikmarke. direkt aus der Fabrik. alse aur erster Hand, zu beziehen. 
In beliebigem Meter-Maase zu Fabrikpreisen: 


Ne nn un 


8 Garantirt solide 
sehwarze Seiden- 
stoffe für Kleider. 


1 


Gegründet 1873- 


Man wende sich wegen Zusendung der reichhaltigen Musterkollektion an: 


| Die Seidenwaaren-Fabrik son: von Elten & Keussen, Crefeld. 


EN EEE TERRITORIEN TI 


Weisse u. Creme 
Seidenstofle 
für Brautkleider. | 


. 


nachdem Clamor wieder an den Familienvereini 
gungen Theil nahm; mehrfache Gewitterſchauer 
hatten die Geſellſchaft veranlaßt, nicht wie ge⸗ 
wöhnlich auf der Terraſſe, ſondern im rothen 
Salon den Thee zu nehmen, faſt wie an jenem 
Regen-Abend vor mehreren Wochen, als Clamor 
und die Komteſſe zum erſten Male zuſammen 
muſizirten. Nur daß die Geſellſchaft heute größer 
war und die Thüren zur Gallerie weit geöffnet 
ſtanden, um die warme, weiche Luft bereinitro 
men zu laſſen. > 


Eva verſtand es jetzt, anmuthig und geſchickt 
Ihrem Amt am Theetiſch vorzuſtehen, und Söhl 
mann machte bei ſich die Bemerkung, daß der 
Aufenthalt in der freiherrlichen Familie das junge 
Mädchen doch unendlich verfeinert und ihr wohl 
gethan habe; er konnte nicht ermeſſen, daß jie 
im großen Ganzen doch nur verſchwindend wenig 
hatte annehmen wollen. Der Hauptmann von 
Olderſen, welcher ein großer Muſikfreund war, 
bat die Komteſſe, die Geſellſchaft durch einen 
Vortrag auf dem Klavier zu erfreuen, und Ela- 
mor unterſtützte dieſen Wunſch, indem er um das 
Chopin'ſche Notturno bat, welches Lory an eben 


jenem Abende vor mebreren Wochen geſpielt 
hatte. 
Dem jungen Architekten, welcher überhaupt 


ein vorzüglicher Beobachter war, deſſen Augen 
durch die Eiferſucht aber noch geſchärft wurden, 
gab der Blick zu denken, der während dieſer Ver 
handlung über das Muſikſtück von Clamor zu 
Lory hinüberflog — an dies Notturno mußte 
ſich unter allen Umſtänden irgend ein dedeu⸗ 
tungsvolles Moment für die Beiden knüpfen. 
Dabei fiel ihm ein, daß gleich bei der, erſten 
Begegnung derſelben, nach der Wiederherſtellung 
des Barons von ſeiner Verwundung, die unver- 
kennbare Bewegung Beider ihm aufgefallen war, 
daß er aber, da ſein Verdacht ſich nach einer 
ganz andern Richtung hin lenkte, nicht weiter 
darauf geachtet hatte. 

Wenn es ſich hier um eine vielleicht erſt ent- 
ſtehende Neigung handelte, jo waren ja ſeine 


| Sehwarzefammeteu. 
!Peluehe für Mäntel, 
! Kleider und Besatz. 
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den 16. und 17. Mai 1888. 
Am 1, April Schluss der Anmeldungen 
für Thiere. Maschinen u. s u. 


Büreau: Berlin SW., 


Für Tungenkranke 
Brehmer’s Heilanstalt 


Zimmerstrasse 90/91. 


2 
in Goerbersdorf 
erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park init 6%, Kiiometer 
Kunstwege, elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospeete gratis und 
tranco durch die Adıninistration der Heil-Anstalt des Dr. Brehmer 
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in der 
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1 Gewinn im Werthe von , 10,000. 10 Gewinne im Werthe v. je 200 % 2000. > 
>, > 7 „ „ 20000. 10 — 7 „ „ d 100 „ 1000. >» 
1 2 A 0 100 | 20 K 85 7 Se ee te 
rr eee dee 
4 Gewinne im Werthe v. je 500 % 2,000. 992 ‚= k „uanrg22 4071 9920 > 
5 0 9 Pi „ 800. 21,200; 1000 Fi 0 ane, 8900 « 
Ziehung 9. bis 12. Mai 1888. > 
Looſe a 1 % find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Schulzenſtraße orunds 
Kirchplatz 4. 3 
vv vv v vvvvvvvvvx vvvvvvvv vvvvvv 
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zum Beſten einer Kirche 


2200 Gewinne im Werthe von 60,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 20,000 M. 
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Das billigſte Lobs der Welt 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Prämien- Obligation. 


Zmal 


Fr. 600000, Smal Fr. 300000, 


mal Fr. 60000, Zmal Fr. 25000 bis abwärts Fr. 400 find in jedem Jahre die Treffer dieſe 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Prämien⸗Looſe. Jedes Loos wird planmäßig mit wenigſtens Fr. 400 gezogen, deshalb 
keine Nieten. Jährlich 6 Ziehungen. 
Nächſte Ziehung am 1. April d. J. 


Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme des Betrages a Mk. 4 


r. Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen 10 Monatsraten von Mk. 
5 Frankfurt a. M. ausbezahlt werden. Schon bei dem 


echt auf ſämmtliche Gewinne, die & 58 % in 


iedrigften Treffer erhält man Mik. 185, alſo | 
eutſch geſtempelt und überall erlaubt. Ziehungspläne verſende koſtenfrei. 


Gefl. Aufträge erbitte baldigſt. 


©. Rosenstein. Bankgeschäft. 


mit ſofortigem An 


4 Mal den Ankaufspreis. Dieſe Looſe find 
Liſten nach jeder Ziehung 


rankfurt a. M. 


XIV. Mastvieh-Ausstellung in Berlin 
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Befürchtungen wegen Eva in Nichts zerronnen, wo fie ſich noch zu thun machte, um gleich dar- 
und er brauchte ſich ihr gegenüber keinen Zwang auf anſcheinend abſichtslos nach der Terraſſen⸗ 
mehr aufzuerlegen. Was er dann während Lory's thüre ſich zu wenden, jo daß es Niemandem auf- 


Spiel noch weiter bemerkte von jener ſtummen 
Sprache, welche zwei Menſchen, die ſich lieben, 
häufig ohne es ſelbſt zu willen und zu wollen, 
mit einander reden, konnte nur dazu beitragen, 
ihn in ſeinen Hoffnungen zu beſtärken. 

Bald darauf brachte Eva ihm eine Taſſe Thee, 
und während ſie ihn freundlich bediente, flüſterte 
fie ihm zu: 

„Das iſt doch zu gräßlich! Nun wird das 
langweilige Geklimper wohl wieder Stunden lang 
dauern und Einem den ganzen Abend verderben 

Mit Thee ſind jetzt Alle verſorgt, und 
der Regen hat faſt ganz aufgehört — ich gehe, 
als ob ich das Wetter beobachten wollte, auf die 
Terraſſe hinaus. Komm' mir bald nach, Auguſt, 
damit wir draußen ein wenig plaudern können; 
hier im Salon komme ich um vor Langeweile!“ 

Dabei ſchmachteten die blauen Augen ihn ſo 
zärtlich und bittend an, daß es dem jungen Land- 
wehr- Offizier ganz warm unter der knappen Uni⸗ 
ſorm wurde. Aber ſie wartete keine Antwort ab, 
'ondern ſchlüpfte wieder fort au ihren Theetiſch, 


2 §ôàbbnigl. 
7 333 Fu] ir — 
Preuß. 178 Klaſſ⸗vott. f 
Ziehung 1. Kl. 3. und 4. April er. | 
Originallooſe auf Depotſcheine 
J Mk. 50, Ya Mk. 25, % Mk. 12½. 
Antheil- 1 ne % 6 
Looſe Mk. 6,25, 3,25, 1,75, 1. 
Gleicher Preis für alle Klaſſen. 
Planmäßige Gewinn⸗Auszahlung ohne Abzug. 


4 10. I erlin C., 


ETI. Spandauerbrücke 16. 


2 enbette gratis. 


Velozipedfabrik 
Frankenburger 
& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Leiſtungsfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör. 
Dampfbetrieb, Vernicklungs- u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
— Faüchtige Vertreter geſuchht 
Größte Neuheit! Aeußerſt praktiſch! 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 42,664. 


Haarfärbekamm! 


Ohne Tinktur brauchbar. 
Als der einzig beſte und unſchädlichſte Kamm zum 
Schwarzfärben grauer und rother Haare anerkannt. 
Franto⸗Verſandt gegen Einſendung von 3,20 % von 


D. Poerschke. Tilſit. 


Wiesbadener Koehbrun- 
men, unter Kontrole der Stadt 
Wiesbaden gefüllt, findet mit ſiche⸗ 


Magen: und Darm = Katarrhe, 
Krankheiten der Leber und der 
Athmungsorgane, Gicht und 
Fettleibigkeit. Preis per 
— Zu haben durch das Wies- 


aſche 80 A. 
adener Brunnenkomtoir direkt und in 


den Apotheken und Mineralwaſſer⸗Handlungen. 


Bas empfeblensweriheste Rite 
gegen schnupfen, Husten, Heiser- 
keit, Katarrh, entzündliehe Zu- 
stände der Brust- und Athmungs- 
organe ete. sind die echten 


Dr. H. Hager'schen 
Katarrhpillen, 
allein 
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wenn Etiquett und Verschinss jeden Glases 
nebenstehendes Facsimile und Schutzmarke 
trogen. Zu haben in den meisten Apotheken, 
in Stettin in der Kgl. Hof- und 
Garnison - Apotheke. Flacons mit 
Metall-Schraub-Deckel und Gebrauchsanwei- 
sung d MK. 1. General-Depot Breslau, Königl. 
Universitäts-Apotheke. . 


Ia blau engl. Dachschiefer 
und Schieferplatten zum Auslegen von Viehkrippen. 
Flaſtrte Thonröhren und Kuh- u. Pferdekrippen, 
owie Tröge. Drainröhren offerire zu billigſten 


Vreiſen. Albert Lentz. 
Stettin, Kloſterhof 21. 


erphosphat 


ugemahl. Phosphatmehl pr. Ztr. 
Chile-Salpeter billigſt, offerirt 


nur 


Sup 


w. Ztr. 4¾ Ab, fei 
24, — Kainit u. 


ö 

bert! 

Für Schüler und 
Schülerinnen 
halte die ſo beliebten 


DinlBI-3 


beitens empfohlen. 


R. Gras mann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A. 


IAAAAAAAAAAAA/ 
Brustleidenden 


u. Bluthuſtenden giebt ein geheilter Bruſtkranker Auskunft 
üb, ſichere Heilung. E. Funke, Berlin, Friedrichſtr. 217. 
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rem Erfolge Anwendung gegen Hal s⸗ 
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bert Lentz. Stettin, Aloſterhof l. —— 


fiel, als ſie durch dieſelbe verſchwand. 


Auguſt Söhlmann konnte der Verſuchung, ihr 
zu folgen, nicht widerſtehen — die Muſik, von 
welcher mehr oder weniger alle Uebrigen ge- 
feſſelt wurden, intereſſirte ihn eigentlich auch 
nicht. Draußen in der friſchen Luft war es 
entſchieden viel angenehmer als im Salon; er 
ſah wirklich nicht ein, warum er nicht auch 
hinausgehen ſollte .. .. und ehe er ſich noch 
recht beſonnen hatte, führte er, nur etwas we⸗ 
niger geſchickt, daſſelbe Manöver aus wie Eva. 


(Einen Augenblick ſpäter ſtand er neben ihr 
auf der breiten, in den Garten führenden Stein- 
treppe. Es war prächtig und maienfriſch nach 
den wiederholten Regenſchauern geworden 
auch die Sonne brach noch ein Mal hervor. 
Eva ſtieg die Treppe wie ſelbſtverſtändlich 
vollends hinab. 

„Es iſt gut, daß Du da biſt; wir können 
noch einen Gang durch den Garten machen.“ 

Sie raffte zierlich die Falten ihres hellen 


Ziehung 1. Klaſſe am 


Hauptgewinne: M. 600,000, 2 à 300,000, 2 & 150,000, 


2 a 100,000, 2 à 75,000, 2 4 50,000, 2 a 400,000, 10 à 30,000 u. ſ. w. 


zuſammen 95000 Gewinne im 
Betrage von über 


27 


Antheile: / 12 ¼ Mk., ½ 6Y Mk., ½ 3½ Mk., ½ 2 Mk. 


2 
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Jedes 2. Loos gewinnt in der 


Königl. Preuss. Klassen-Lotterie 


Für alle 4 Klaſſen gültige Untheile: 
174 50 Mk., 775 26 Mk., 116 141 Mk., 782 8 Mk., 1/4 Mk. 


Gewinnliſten 1.—3. Klaſſe a 20 Pf., 4. Klaſſe 40 Pf. (alle 4 Ziehungen 80 Pf.) 


Bob. Th. Schröder, Stettin. 


| Norddeutscher Lloyd. 
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Mouſſelinkleides zuſammen, ſo daß ein geſticktes 
Jupon und ein Paar elegante Korduanſtiefelchen 
ſichtbar wurden. 


„Begreifſt Du es denn, Auguſt,“ 
mit einem drollig verzweifelten Augenaufſchlag, 
„daß es Menſchen giebt, die mit ſolch' ewigem 
ſchrecklichen Muſiziren ſich und Andern das Leben 
verbittern?“ 

„Aber, 
ſchön.“ 

„Haſt Du mit Deiner neuen Uniform das zu 
beurtheilen gelernt?“ fragte ſie ſchnippiſch, aber 
mit einem agacirenden Lächeln. 


fragte ſie 


Eschen, die Komteſſe ſpielt ſehr 


„Nein; aber alle Welt findet es. Der Haupt⸗ 
mann von Olderſen, welcher ein großer Muſik⸗ 
kenner ſein ſoll, iſt ganz in Ekſtaſe über das 
Spiel der Komteſſe; er ſcheint überhaupt ſehr 
entzückt von ihr zu ſein.“ 


Söhlmann ſagte das augenſcheinlich, um Eva 
etwas zu ärgern. 


Ke 
Sie warf mit einer unbeſchreiblich weg— 
werfenden Bewegung den ſchönen Kopf in 


— 2 


3. und 4. April d. J. 


Millionen Mart. 


Post- und Schnelldampfer 


% BREMEN 


New-Vork. | 


Baltimore. 


Süd-Amerika. 


Ostasien. 


Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


Erfinders, 


von Apotheker 
von geradezu überraschender Wirkung bei all 
Nervensystems basirenden Kopfschmerzen. 
die meisten derartigen Mittel, narkotische Substanzen und sind dieselben für den 
menschlichen Organismus absolut unschädlich. 

Die Senckenberg'schen Migraene Pastillen sind nur in den Apotheken 
und zwar zum Preise v. Mk. 1.20 pr. Schachtel erhältlich. DieGebrauchs-Anweisung int jeder Schachtel beige- 
fügt und trägt die letztere obiges gesetzlich geschütztes Zeichen, sowie den Namenszug des 
rorauf man beim Einkaufe zu achten bittet. 


Senckenberg, Frankenthal 
auf einer Affection des 
Sie enthalten nicht, wie 


U 


Sümmſſiche Neuheiten 


für 


Früubjabrs- und 


ub dun- 


ſind in reichhaltigſter Auswahl eingetroffen und halte dieſelben 
zu billigſten, feſten Preiſen beſtens empfohlen. 


A. V. Studemund Nachilg. 


(Inh.: R. Vogel). 
Tuchhandlung, Heumarkt 1. 


nun 


dieselben zu befeuchten oder zu beschädigen. 


Ein leichtes Bestreichen genügt, um augenblicklich 
HANDSCHUHE 


TASCHENTUCH 
SPITZEN 


DIE HAUT 
DEN BART 


Wäsche, und alle Papeterie-Artikel, etc., eto., zu parfümiren 
ber ausführliche Catalog der Parfums mit Preisangabe wird 


N ALLEN FEINEN 
HARFTEN DER WELT 


ZU HABKY 
PARFÜMTHIE »( 


1K 


! WOCHINTENESSANTE ERFINDUNG 


Parfumerie-Oriza 


Von L. LEGRAND, PARIS, rue Saint-Honor6, 207 
#BSSHORIZA IN:PESTER FORM 


CONCRETE PARFUMS 
0 Wissenschaftliche, in Frankreich und allen anderen Laendern patentirte Erfindung. 

Diese, nach einem neuen Verfahren, in feste Form gebrachten Ess.-Oriza besitzen 
eine bis haut unbekannt gewesene hoha Conoentrirung und Lieblichkeit. — Sie sind in Gestalt 
von Stiften oder Pastillen in kleinen, bequem bei sich zu tragenden Flacons oder 
Rischbüchschen der verschiedensten Art montirt. 
nicht und können nach Abnützung leicht arsstzt warden. Sis haben den ungeheuren Vortheil, 
ihren Parfum auf alla mit ihnen in Berührung gebrachten Gegenstände zu übertragen, ohne 


Fer ser. - 
ER General:Depot für Deutschland: Wolff & Sehwindt in Karlsruhe. 


die 


Sommer⸗Saiſon 


in! RIscIs 


— Diess Parfum-Stifte veorfiegen 


KÜNSTLICHE 


STOFFE BLUMEN 


auf Farlangen france zugesandt. 


| Trauben: IBein, 


den Nacken und bog raſch um eine hohe Tarus- 
wand. a 

Er blieb ihr dicht zur Seite. 

„Ja, der wie die übrigen Kameraden, ſie 


ſind Alle des Lobes voll über die Komteſſe 


Golm.“ F 
„Natürlich. Und dieſe übrigen Herren Ka— 
meraden find gerade jo langweilig wie der Haupt- 
mann ſelbſt!“ ſpottete fie. 
Es amuſirte ihn, ſie 
und zu reizen; 
dabei. 


necken 


Abſicht 


„Der Hauptverehrer der Komteſſe ſcheint 
aber doch wohl Herr Clamor zu ſein; ich 
habe in dieſen Tagen jo meine Bemerkungen ge- 
macht.“ 

„Wirklich?“ fragte ſie gedehnt. Sie blieb an 
einer Tuffſtein-Ppramide ſtehen, die von einem 
großen Blumenkorb mit vollblühenden Purpur⸗ 
nelken gekrönt wurde, und brach eine Blüthe da- 
von ab. 


ein 
er hatte eine 


wenig zu 
beſondere 


(Fortſetzung folgt.) 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
Dr. Hermann Dunger's 
drterbud) von Verdentſchungen 


entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
und Sprachreinigung. 
gr. 8. Preis kartonnirt % 1,80. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Weißwein à 55, 1880er Weißwein a 70, 1878er 
Weißwein a 85, 1884er ital. kräftigen Roth⸗ 
wein a 95 Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 Ltr. 
an per Nachnahme. Probeflaſchen ſtehen berechnet gern 
zu Dienſten. 

J. Schmalgrund, Dettelbach i. M. 


Chromwasser, 


nach Vorschrift von Or. Güntz, Dir.einer 
Privatklinik in Dresden. Dieses Mine- 
ralwasser, wiederholt empfohlen von 
mehreren Directoren von Universitäts- 
Kliniken, offerirt den Horren Kersten 
und Apothekern der allein autorisirte 
Fabrikant 0. Lische, Apotheke zum 
rothen Kreuz n. Minerulwaser- Fabrik 
zu Plauen- Dresden, a Fl. 60 PT. 

Siehe das Buch: „Die Cmromwasser- 
behandlung der Syphilis. Kine neue 
Methode von Dr. Güntz in Drosilen” II. Auflage. 
Arnoldische Buchhandlung, Leipzig. 


Emil Ahern. 


mee abſolute 9 garantirt, 1881er 
i 


| Steinmetzmeiſter, 


Stettin⸗Grünhof, Pölitzerſtraße 57 - 58 


f (Halteftelle der Pferdebahn), 


empfiehlt ſein großes Lager von 


Grabdenkmälern und 
Gittern. 


Reine 


Metall-Fussboden-Farhe. 
Garantirt chemisch reine Metall-Fussboden-Farbe 


zeichnet sich durch besondere Deckkraft und Er- 
giebigkeit aus, trocknet, mit gutem Firniss verar- 
beitet, ausserordentlich schnell, wird steinhart und 
empfiehlt sich durch die Vorzüglichkeit ihrer Eigen- 
schaften nicht nur allein als Fussboden-Farbe, son- 
dern zu allen Austrichen, bei denen es auf grosse 
Deckfähigkeit, Härte und schnelles Trocknen an- 
kommt. g 
Preis in Pulver à Kilo 60 . 
Preis ın Oel gerieben a Kilo 1 „% 

Bei (QJuantitäten entsprechend billiger. Zu be- 
mehen durch die Farben-Handlung von Theodor 
Pee, Breitestrasse 60 und Grabow, Langestr. 1. 


werden einem Jeden zugeſichert, 
1 00 8 ark der nicht geheilt wird oder deſſen 

Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 
rühmlichit bekannte Haematon, das neue erfolgreiche Unis 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo⸗ 
theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig von heftigem 
veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung 
der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt die 
. — die einzige Urſache aller 
Formen von Gicht und Rheumatismus — aus dem 
Körper des Leidenden und iſt folglich das eimaige „Mittel, 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vo 3 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei Me⸗ 
daillen und letztlich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto 1 in Italien prämiirt. Die ſchmeichel⸗ 


hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wo⸗ 
runter von fürſtlichen Hoheiten Profeſſoren und Aerzten. 
ſtehen ebenfalls zur Seite. Zuſendung auf Wunſch nach 
allen Plätzen der Welt, nach Deutſchland gegen 
Ganze Fl. AR 8, halbe A 5. Nur 


Poſt⸗ 
nachnahme. direkt 
zu beziehen. 


Alte Falkenwalderſtraße 12, 3 T. links, finden! 
Schüler gute Penſion bei Frau Hauptmann Mass, 
empfohlen durch Herrn Prediger Fürer und 
Herrn Prof. Mul. Bis zum 3. April er. 
Kirchplatz 3, Treppen. 


Zur jelbftftändigen Führung eines ‚Haus 


haltes wird eine ältere, erfahrene 


Wirthin 
ſofort geſucht auf Dom. Völzkow bei Schivelbein. 
Ein älterer unverheiratheter Herr (eventl. —— —j 
der den Chef eines Hotels in der Provinz vertreten mu 


wird per ſofort geſucht. 0 
Gef. Adreſſen unt. II. W. 100 an die Expedition 


f | 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Junge Mädchen aus guter Familie finden gute u. 
billige Veron mit wirthſchaftlicher und geſellſchaftlicher 
Ausbildung bei Frl. Krause, Kirchplatz 4, 1 l., Lehrerin 
im Hauſe. Gute Referenzen. 
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